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Die diesjährige Zusammenkunft der wissenschaft¬
lichen Fremdenverkehrsexperten, die im Rahmen
des 17. Kongresses von deren internationalen Ver¬
einigung [AIEST], unter dem Vorsitz von Prof.
Dr. Walter Hunziker [Bern] um die Septembermitte
1966 in Athen und auf der griechischen Insel Spet-
sai stattfand, galt einem nicht zuletzt auch die Geo¬

graphen in hohem Maße interessierenden Thema:
den «theoretischen und praktischen Standortsfragen
des Fremdenverkehrs». In von Fall zu Fall ver¬
schieden gelagerter Form und Stärke tragen die Ge¬

gebenheiten des Angebotes und der Nachfrage zur

Lokalisierung eines Fremdenplatzes bei. Sie wissen¬
schaftlich zu erfassen, abzuwägen und wenn mög¬
lich zu messen, was allerdings angesichts der Exi¬
stenz irrationaler Elemente zuweilen schwerfällt,
bedarf des Mitwirkens verschiedener Disziplinen

neben der Geographie und den Wirtschaftswis¬
senschaften etwa der Soziologie und der Psycholo¬
gie , setzt jedoch auch technische und praktische
Erfahrungen der Experten voraus. Die Beratungen
und sehr regen Diskussionen wickelten sich in zwei

Arbeitsgruppen ab. Basis bildete ein ausgezeichne¬
tes Referat des französischen Geographen Dr.

Pierre Defert, das die wirtschaftlichen wie die geo¬

graphischen Faktoren der Standortsbestimmung
im einzelnen genau analysierte. Es gelangte zu den

folgenden fünf Grund- und zwei ergänzenden Re¬

geln, denen Defert freilich nicht die Kraft von Ge¬

setzen zuzubilligen geneigt war:

1. Bei einer einheitlichen Marktzone inmitten eines

regionalen Isotops ist die Bedeutung der periphe¬
ren touristischen Standorte umgekehrt proportio¬
nal zu ihrer Entfernung, wobei sich die einzel¬

nen Kristallisationspunkte je nach ihren ver¬

schiedenen Ausstattungen in konzentrischen
Gürteln ordnen.

2. Bei mehreren Marktgebieten gleichen Gewichts
und gleicher Distanz zu den touristischen Hilfs¬
quellen Ri, R2, R3 usw. ist die Bedeutung der zu

bildenden touristischen Standorte Funktion des

originären Wertes von Ri, Ro, R3 usw.

3. Liegen mehrere Touristenzonen gleichen Ge¬

wichtes in derselben Entfernung von mehreren

Martkgebieten verschiedenen Gewichts, so be¬

stimmt sich die Bedeutung des Standortes in je¬

der Touristenzone nach dem in jedem Marktge¬
biet bestehenden Touristenpotential.

4. Bei Marktgebieten gleichen Gewichtes und glei¬
cher Distanz in einem isotopen Raum hängt die

Bedeutung der Standorte in Touristenzonen glei¬
chen originären Wertes von der touristischen
Ausrüstung, also vom Angebot ab.

5. Gleiche Bedingungen hinsichtlich Entfernung,
Marktzonen, Wert der Touristenregion und Aus¬

stattung vorausgesetzt, wird die Entwicklung der

touristischen Standorte durch die Bedeutung be¬

stimmt, die eine Station bereits erworben hat.

Ergänzende Regel A: Bei einem heterogenen natio¬
nalen Raum sind die genannten Regeln durch die

Regionalisierungskoeffizienten zu ergänzen, die

den räumlichen Abweichungen der Variablen
Rechnung tragen.
Ergänzende Regel B: Bei einem heterogenen inter¬
nationalen Raum sind die genannten Regeln sowohl
mit einem Nationalisierungskoeffizienten als mit

einem Brechungskoeffizienten zur Berücksichtigung
der räumlichen Verschiedenheiten zu versehen.

In einer Reihe von Resolutionen, die den Kongreß
beschlossen, wurde einmal die Bedeutung des Mit¬
wirkens wissenschaftlicher Experten an touristi¬
schen Entwicklungsprojekten, noch bevor Entschei¬
de über die Standortsfrage getroffen sind, hervor¬

gehoben. Die Teilnehmer gaben sodann dem Wun¬
sche Ausdruck, es möchten in allen Ländern syste¬
matisch grundsätzliche Untersuchungen zur exak¬

teren Feststellung der Tatsachen durchgeführt wer¬
den, welche die Standortstheorie wie die Standorts¬

praxis bestimmen. Dabei gilt es den Einfluß der

folgenden drei Faktoren abzuklären: der Anzie¬

hungskraft des Angebotes sie zu bewerten,
können gerade die Geographen vieles beitragen ,
des Einwirkungsgrades der Nachfrage und des

Charakters der räumlichen und andern Beziehun¬

gen zwischen diesen beiden Marktelementen. Da¬
bei soll auch der Bedeutung der Maßnahmen, die

dem Naturschutz und dem Schutz der kulturellen
Schätze dienen, in angemessener Weise Rechnung
getragen werden.
Im Sinne dieser Entschließungen wurde der Vor¬
stand der Vereinigung beauftragt, eine Kommis¬
sion ins Leben zu rufen, die in jedem Land und

wenn möglich auf jedem der genannten Wissens¬

gebiete Studien zu veranlassen und sie, um sie

international zusammenzufassen, auf einen gemein¬
samen Nenner zu bringen hätte.
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